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1. Zentrale Aussagen

 9 Im Jahr 2019 erwirtschafteten fast 7.500 
Unternehmen mit nahezu 54.000 sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten in der 
rheinland-pfälzischen Forst-, Holz- und Pa-
pier- (FHP) Wirtschaft einen Umsatz von über 
10 Mrd. € und eine Wertschöpfung von mehr 
als 3 Mrd. €. Als wichtigster Wertschöpfungs-
zusammenhang hat nun die Holzbaukette die 
Papierwarenkette abgelöst. 

 9 Die rheinland-pfälzische FHP-Wirtschaft 
konnte ihre führende Stellung unter den rhein-
land-pfälzischen Clustern hinsichtlich der 
Beschäftigung weiter ausbauen und erwirt-
schaftete hinter der Herstellung chemischer 
Erzeugnisse die zweithöchsten Umsätze im 
Land. Damit übereinstimmend erhöhte sie 
im Gegensatz zu den meisten umliegenden 

deutschen Ländern ihren Umsatzanteil am 
verarbeitenden Gewerbe und unterstrich ihre 
Sonderstellung auch in dieser Hinsicht. 

 9 Angetrieben wird das Wachstum der FHP-
Wirtschaft vom Holzbaugewerbe. Dieser Teil 
der FHP-Wirtschaft hat als Klimaschutzmaß-
nahme durch seine langfristige Kohlenstoffse-
questrierung eine besondere Bedeutung. 

 9 Der Holzbau wuchs den Umsätzen nach fast 
doppelt so schnell wie der Rest des Bauge-
werbes und macht nun nahezu 10 % dieser 
Branche aus. In dieser Hinsicht nimmt das 
rheinland-pfälzische Holzbaugewerbe nun 
auch unter den umliegenden Bundesländern 
eine Sonderstellung ein und stellt einen Motor 
für das Baugewerbe insgesamt dar.
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2. Einführung

Im Jahr 2013 gehörte die rheinland-pfälzische 
Forst-, Holz- und Papier- (FHP) Wirtschaft zu den 
bedeutendsten Wirtschaftszweigen in dem süd-
westdeutschen Land. Damals machte sie der Be-
schäftigung nach den größten und den Umsätzen 
nach den zweitgrößten Wirtschaftszweig im Land 
aus. Sie war trotz der Bankenkrise 2008 über-
durchschnittlich schnell gewachsen (Jochum & 
Seegmüller, 2016). Seither hat es eine Reihe be-
deutender gesellschaftlicher und wirtschaftlicher 
Entwicklungen gegeben, die auch die FHP-Wirt-
schaft in Rheinland-Pfalz möglicherweise beein-
flusst haben könnten.
So hat die Verstädterung im globalen Maßstab 
weiter an Fahrt aufgenommen. Bis zum Ende des 
Jahrhunderts werden wohl 80 % der Weltbevöl-
kerung in städtischen Quartieren leben (Riahi et 
al., 2017). Zusammen mit dem anhaltenden Be-
völkerungswachstum wird dies dazu führen, dass 
bis dann mehr Häuser neu gebaut werden müs-
sen, als heutzutage bereits existieren (Kraas et al., 
2016). Gelingt es dem Holzbau, hierzu substan-
ziell beizutragen, kann er bis zum Jahr 2100 zwei 
globale Jahresemissionen an CO2 allein durch die 
Neubautätigkeit einsparen (Mishra et al., 2022). 
Wie im Weltmaßstab hat die Bauwirtschaft auch 
in Deutschland im vergangenen Jahrzehnt einen 
merklichen Aufschwung genommen. Seit 2013, 
dem jüngsten Berichtsjahr der rheinland-pfälzi-
schen FHP-Wirtschaft, haben die Baugenehmi-
gungen bundesweit im Durchschnitt um jährlich 
5,3 % und die veranschlagten Baukosten sogar 
um 8,6 % zugenommen (Statistisches Bundes-
amt, 2015-2020). In Rheinland-Pfalz haben sich 
die in den Baugenehmigungen veranschlagten 
Kosten für die geplanten Baumaßnahmen 2019 
gegenüber 2013 um 26 % gesteigert (Statisti-
sches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2022).
Seit 2020 hat die Corona-Pandemie die Be-
deutung der kritischen Infrastrukturen im Land 
offengelegt. Die FHP-Wirtschaft ist mit diesen 
Strukturen eng verflochten (Lost et al., 2020). 
Erst seit Mitte dieses Jahres mehren sich die An-
zeichen, dass die Pandemie in eine endemische 
Phase einschwenkt (Evelt & Voss, 2022).

Einige Bereiche der FHP-Wirtschaft zählen zu den 
energieintensiven Wirtschaftszweigen (Statisti-
sches Bundesamt, 2022 a). Seit Februar sind die 
Energiepreise wegen des Kriegs in der Ukraine 
stark angestiegen (Statistisches Bundesamt, 2022 
b). Das hat schon jetzt dazu geführt, dass die Pro-
duktion in den betreffenden Branchen um etwa 
15 % zurückgegangen ist (Statistisches Bundes-
amt, 2022 a).
Allerdings ist die Entwicklung der Energiepreise im 
Moment nicht abzusehen (Selectra SAS, 2022). 
Auch für die Zeit der Corona-Pandemie liegen die 
Wirtschaftlichen Kennwerte noch nicht umfas-
send vor. Deshalb beschränken sich die folgenden 
Ausführungen, aufbauend auf den aktualisierten 
Strukturdaten der rheinland-pfälzischen FHP-
Wirtschaft, auf die Fragestellung nach dem Ein-
fluss der Bauwirtschaft auf den FHP-Cluster, 
während die beiden anderen Fragestellung in den 
kommenden Jahren bearbeitet werden.
Die rheinland-pfälzische FHP-Wirtschaft wird von 
einem regionalen Holzbaucluster im Nordteil des 
Landes angetrieben (Hauber et al., 2012). Schon 
bisher hat dieser Cluster der Branche in dem süd-
westdeutschen Land eine überdurchschnittliche 
Entwicklung, auch gegen den bundesweiten Trend, 
ermöglicht (Pohlmeyer & Seegmüller, 2016). 
Deshalb steht der vorliegenden Untersuchung 
die Hypothese zugrunde, dass die Holzbauketten 
besonders von der guten Entwicklung der Bau-
wirtschaft profitieren konnten. Die Studie wird im 
Wesentlichen die Fragen beantworten,
 -  wie sich die Holzbauwirtschaft in Rheinland-

Pfalz im Vergleich zum Rest der Bauwirtschaft 
und

 -  im Vergleich zum Holzbau anderer Länder ent-
wickelt hat.
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3 Material und Methoden

Die Untersuchung basiert, wie die Vorgänger-
studien 2005 und 2016, auf der Struktur der 
FHP-Wirtschaft nach Sektoren und Wertschöp-
fungsketten (Seegmüller, 2005; Jochum & 
Seegmüller, 2016). Zur FHP-Struktur gehören 
im primären Sektor die Wirtschaftszweige der 
Forstwirtschaft, des Holzeinschlags und der 
Forstdienstleistungen. Den sekundären Sektor 
bilden die Abteilungen der Holz- und Papier-
wirtschaft einschließlich des Verlagswesens, die 
Gruppen des Möbelbaus außer der Matratzen-
herstellung sowie die Holzbauwirtschaft mit der 
Errichtung von Fertigteilbauten, der Bautischlerei 
und den Zimmereien. Im tertiären Sektor finden 
die Unterklassen des Großhandels mit Roh- und 
Schnittholz sowie mit Holzhalbwaren und Holz-
bauelementen Berücksichtigung (Jochum & 
Seegmüller, 2016). Aufbauend auf der sektoralen 
Zuordnung wurden in den Wertschöpfungsketten 
alle Wirtschaftsbereiche einander zugeordnet, die 
auf ein bestimmtes Endprodukt hin in merklichen 
Input-Output-Beziehungen stehen (Seegmüller, 
2005). Weil einige FHP-Wirtschaftszweige meh-
reren Wertschöpfungsketten zugerechnet werden, 
kommt es systematisch zu Doppelzählungen, 
so dass die Summe der Wertschöpfungsketten 
scheinbar die gesamte FHP-Wirtschaft übertrifft.
Die Berechnungen wurden mit Hilfe der Umsatz-
steuerstatistik und der Beschäftigtenstatistik 
angestellt (vgl. hierzu Jochum & Seegmüller, 
2016). Die Statistiken wurden weitgehend den 
Berechnungen des Thünen Instituts entnommen 
(Lost & Weimar, 2022). Lediglich dort, wo die 
Zahlen des Thünen Instituts aus Geheimhaltungs-
gründen lückenhaft waren, wurden aus den amt-
lichen Landesstatistiken entsprechende Daten 
durch Aggregation zusammengestellt und ergänzt 
(Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, 2021). 
Die Zahlen zu den sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten wurden beim statistischen Landesamt 
für das Jahr 2019, Stichtag 30. Juni, erfragt1 .

Die Daten für die FHP-Wirtschaft anderer süd-, 
südwest- und westdeutscher Länder wurden den 
Berechnungen des Thünen Instituts entnommen 
(Lost & Weimar, 2022). In keinem Fall hat eine 
Prüfung der Thünen-Zahlen Einschränkungen 
durch die Geheimhaltungspflicht für die betref-
fenden Länder erkennen lassen. Die Umsätze im 
Baugewerbe der Jahre 2013 und 2019 wurden 
für die Vergleichsländer aus den einschlägigen 
statistischen Berichten der jeweiligen statisti-
schen Landesämter gewonnen. Die Entwicklung 
der Holzbauwirtschaft wurde als durchschnitt-
liche prozentuale Veränderung von Beschäftigung 
und Umsatz im sechs-jährigen Berichtszeitraum 
von 2013 bis 2019 berechnet, ebenso die Ver-
änderung der Anteile der Holzbauwirtschaft am 
Baugewerbe. In das Holzbaugewerbe gingen nur 
diejenigen Gruppen, Klassen und Unterklassen 
ein, die sich innerhalb des WZ 08-Abschnitts 
„Baugewerbe“ mit dem Bauen mit Holz befassen 
(Errichtung von Fertigteilbauten, Bautischlerei, 
Zimmerei; Statistisches Bundesamt, 2007). Die 
Herstellung von Fertigbauteilen aus Holz wurde 
in diesem Zusammenhang ebenso wenig wie der 
Großhandel mit Bauelementen aus Holz berück-
sichtigt, so dass der Holzbausektor systematisch 
unterschätzt sein dürfte.

1 Die Autor*Innen bedanken sich beim statischen Landesamt Rheinland-Pfalz für die Unterstützung beim Anfertigen der 
Studie.
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4 Ergebnisse und Diskussion 

4.1 Grundlagen: die FHP-Wirtschaft ist  
weiterhin gewachsen

Im Jahr 2019 erwirtschafteten fast 7.500 Unter-
nehmen mit nahezu 54.000 Beschäftigten einen 
Umsatz von über 10 Mrd. € und eine Wertschöp-
fung von mehr als 3 Mrd. € (Tab. 1). Besonders 
hoch war die FHP-Beschäftigung mit über 10 % 
aller sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
(ohne Verlage und Druckereien) im Landkreis 
Bernkastel-Wittlich sowie in den anderen Eifel- 
und Hunsrück-Landkreisen (Friedrich & Knauf, 
2016; Pohlmeyer & Seegmüller, 2016). Im Ver-
gleich dazu bietet beispielsweise die schweizeri-
sche FHP-Wirtschaft mit 80.000 Beschäftigten 
und 6,1 Mrd. € Wertschöpfung auf die Bevölke-
rungszahl bezogen (8,7 Mio. Einwohner gegen-
über 4,1 Mio. in Rheinland-Pfalz) etwas weniger 
Arbeits- und Wertschöpfungsmöglichkeiten als 
die rheinland-pfälzische FHP-Wirtschaft (Fässler, 
2019).
Unternehmenszahl und Umsatz sind mit jährli-
chen Wachstumsraten von durchschnittlich 0,5 % 
bzw. 1,1 % gegenüber dem Berichtsjahr 2013 
weitgehend stabil geblieben, die Beschäftigung 
hat wohl geringfügig, um etwa 0,8 % im Jahr, 
zugenommen und die Wertschöpfungslage hat 
sich um fast 2 % im Jahr verbessert (vgl. Jochum 
& Seegmüller, 2016). Im Gegensatz dazu hatte 
der Cluster Forst und Holz im Berichtszeitraum 
2000 bis 2013 auf Bundesebene noch eine leicht 
rückläufige Entwicklung genommen (Becher & 
Weimar, 2016). Aber auch damals schon konnte 
sich insbesondere der Holzbau in Rheinland-Pfalz 
gegen diesen Trend behaupten (Pohlmeyer & 
Seegmüller, 2016).
Hinsichtlich des Beschäftigungsaufbaus hat 
Rheinland-Pfalz hinter dem Stadtstaat Hamburg 
in der Periode 2012-2015 den zweiten Platz einge-
nommen. Bundesweiter Spitzenreiter auf örtlicher 
Ebene war in dieser Hinsicht jedoch der Landkreis 
Bernkastel-Wittlich mit über 25 % Zunahme 
(Friedrich & Knauf, 2016).

Während das Thünen Institut die FHP-Unterneh-
menszahlen und –Beschäftigung in Rheinland-
Pfalz nur wenig unterschätzt, erfasst es doch nur 
etwa 80 % der Umsätze bzw. 86 % der Wert-
schöpfung in dem südwestdeutschen Land (Lost 
& Weimar, 2022). Dies entspricht einer Erfas-
sungslücke von über 2 Mrd. € bei den Umsätzen 
und 425 Mio. € bei der Wertschöpfung. Der Grund 
hierfür sind die Geheimhaltungspflichten, die sich 
aus der Umsatzsteuerstatistik ergeben, wenn die 
Untersuchung einer WZ 08-Gliederungseinheit 
Rückschlüsse auf einzelne Unternehmen zulassen 
würde. Die vorliegende Studie konnte solche Kon-
flikte durch Aggregation von Gliederungsebenen 
lösen und auf diese Weise die Erkenntnisse ver-
vollständigen (vgl. Kap. 3).

Die rheinland-pfälzische FHP-Wirtschaft wird 
außer bei der Unternehmenszahl zu über 90 % 
vom sekundären Sektor dominiert (Tab. 1). Der 
Anteil des sekundären Sektors an der Unter-
nehmenszahl ist geringer, weil es im Bereich des 
primären Sektors sehr viele kleine Unternehmen 
gibt. Das Gewicht auf dem sekundären Sektor 
entspricht ziemlich genau den bundesweiten 
Verhältnissen, die ebenfalls von der Güterproduk-
tion bestimmt werden (Seintsch, 2016; Lost & 
Weimar, 2022). In Rheinland-Pfalz hat das Holz-
gewerbe mit etwa 44 % einen etwas kleineren 
Anteil am sekundären Sektor als das Papierge-
werbe (Tab. 1). Allerdings konnte das Holzgewerbe 
insbesondere in den Umsätzen seinen Anteil am 
sekundären Sektor auf Kosten des Papiergewerbes 
in den vergangenen sechs Jahren um etwa 10 % 
und in den vergangenen 20 Jahren sogar um fast 
15 % steigern (Seegmüller, 2005; Jochum & Seeg-
müller, 2016). Der tertiäre Sektor hat nach wie 
vor nur eine geringe wirtschaftliche Bedeutung. 
Offensichtlich sind die Unternehmensbeziehun-
gen immer noch durch direkte Kontakte geprägt.
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Sektor Unternehmen 
(Anzahl)

Umsatz 
(Mio. €)

Wertschöpfung 
(Mio. €)

Beschäftigte 
(Anzahl)

Forst-, Holz- und Papier- 
wirtschaft

7.482 10.185 3.031 53.724

primär 2.736 517 247 3.479

sekundär 4.634 9.339 2.736 49.325

Holz 3.768 4.183 1.287 26.444

Papier 866 5.156 1.449 22.881

tertiär 112 329 48 920

Tabellle 1:

Strukturdaten der rheinland-pfälzischen FHP-Wirt-
schaft nach volkswirtschaftlichen Sektoren im Jahr 
2019. Zur sektoralen Abgrenzung vgl. Jochum & Seegmül-

ler, 2016

Abbildung 1: Strukturdaten der Wertschöpfungsketten auf der Basis von Holz in Rheinland-Pfalz.  
Wegen der Problematik der Mehrfachzuordnung vgl. Kap. 2.

7.482 Unternehmen 10.185 Mio. € Umsatz
FHP-Wirtschaft

53.724 Beschäftigte 3.031 Mio. € Wertschöpfung

6.616 Unternehmen 5.029 Mio. € Umsatz
Holzkette

30.843 Beschäftigte 1.582  Mio. € Wertschöpfung

3.602 Unternehmen 5.673 Mio. € Umsatz
Papierkette

26.360 Beschäftigte 1.696 Mio. € Wertschöpfung

6.097 Unternehmen
27.194 Beschäftigte

Holzbau
4.448 Mio. € Umsatz
1.407 Mio. € Wertschöpfung

3.367 Unternehmen
8.048 Beschäftigte

Möbel
1.427 Mio. € Umsatz
470 Mio. € Wertschöpfung

3.504 Unternehmen
18.928 Beschäftigte

Information 
3.070 Mio. € Umsatz
942 Mio. € Wertschöpfung

2.848 Unternehmen
12.717 Beschäftigte

Papierwaren
4.353 Mio. € Umsatz
1.282 Mio. € Wertschöpfung
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Die Holzbaukette erwirtschaftete 2019 unter 
allen rheinland-pfälzischen Wertschöpfungsket-
ten auf Endprodukteebene die größten Umsätze 
(Abb. 1). Sie ermöglicht die größte Wertschöpfung 
und die meiste Beschäftigung im Land (Abb. 1). 
Offensichtlich hat sie nun auch mit ihren Um-
sätzen und ihrer Wertschöpfung die Papierwa-
renkette hinter sich gelassen, die bisher in dem 
südwestdeutschen Land führend war (Jochum 
& Seegmüller, 20016). Dies könnte damit zu-
sammenhängen, dass die Holzbaukette in den 
Regionen Trier und Niederrhein-Westerwald 
Regionalcluster bildet, die sich günstiger als an-
dere vertikale Beziehungsstrukturen auf den wirt-
schaftlichen Erfolg der beteiligten Unternehmen 
auswirken (Hauber et al., 2012). So konnte der 
Holzbaucluster auch in der Vergangenheit gegen 
den Trend das Wachstum der FHP-Wirtschaft an-
treiben (Pohlmeyer & Seegmüller, 2016). Ähnliche 
Strukturen gelten auch in Bayern als Zugpferd des 
Clusters Forst und Holz und wurden kürzlich für 
die Schweiz gefordert (Knauf et al., 2016; Lüthi et 
al., 2019; Giesch & Rouiller, 2019).
Im Gegensatz dazu haben sich die Papierwaren-
ketten in überregionalen Versorgungszusam-

menhängen organisiert. Diese Zusammenhänge 
können zwar auch den Kundenwert effektiv bedie-
nen, greifen hierzu aber weniger auf Kooperation 
vor Ort zurück und sind weniger regional verwur-
zelt (Hauber et al., 2012). Dementsprechend hat 
sich die Papierwarenkette im Berichtszeitraum 
wohl etwas aus Rheinland-Pfalz zurückgezogen 
(Jochum & Seegmüller, 2016). Die Gründe hierfür 
sind nicht bekannt.

4.2 FHP in Rheinland-Pfalz: Stark im  
Branchen- und Ländervergleich

Das rheinland-pfälzische Wirtschaftsministerium 
zählte 2019 die Chemieindustrie, die Automobil- 
und Nutzfahrzeugindustrie und den Maschinen-
bau zu den hervorragenden Branchen im Land 
(Ministerium für Wirtschaft, Verkehr, Landwirt-
schaft und Weinbau Rheinland-Pfalz, 2020). 
Offensichtlich haben die Autoren damals über-
sehen, dass die FHP-Wirtschaft im Land der Be-
schäftigung nach den größten und den Umsätzen 
nach den zweitgrößten Anteil an der Wirtschaft 
im Land hat (Abb. 2).

Abbildung 2: Die führenden Wirtschaftsbranchen in Rheinland-Pfalz.
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Im Berichtszeitraum von 2013 bis 2019 ist die 
Beschäftigung in der FHP-Wirtschaft merklich, 
um fast 6 %, auf fast 54.000 Beschäftigte an-
gestiegen. Die chemische Industrie war in dieser 
Hinsicht mit 4 % etwas schwächer aufgestellt 
(Abb. 2). Maschinenbau und Fahrzeugbau er-
reichten mit ihren Umsätzen nur 85 bzw. 50 % 
der Werte der FHP-Wirtschaft. Offensichtlich be-
haupteten die Industriezweige auf der Basis des 
Rohstoffes Holz nicht nur ihre führende Stellung 
im Land, sondern entfalteten nach wie vor eine 
große Dynamik.

Damit übereinstimmend konnte die rheinland-
pfälzische FHP-Wirtschaft seit dem Berichtsjahr 
2013 ihren starken Anteil am verarbeitenden 
Gewerbe festigen (Abb. 3). Diese Beobachtung 
scheint umso bemerkenswerter, als das ver-
arbeitende Gewerbe für Rheinland-Pfalz eine 
besondere Bedeutung hat (Ministerium für Wirt-
schaft, Verkehr, Landwirtschaft und Weinbau 
Rheinland-Pfalz, 2020). Im Gegensatz zur stabilen 
Situation in Rheinland-Pfalz ist die Bedeutung 
der FHP-Wirtschaft für das verarbeitende Ge-
werbe in Baden-Württemberg, Bayern und Nord-
rhein-Westfalen doch sichtbar zurückgegangen. 
Anscheinend konnten sich die betreffenden Wirt-
schaftszweige in Rheinland-Pfalz günstiger ent-
wickeln als in den anderen Ländern. Dies dürfte 
mit dem Holzbaucluster im Nordteil des Landes 
zusammenhängen, der mit regionalen Wertschöp-
fungsketten eine schnelle und preiswerte Planung 
und Ausführung von Bauvorhaben gewährleistet 
(Hauber et al., 2012; Pohlmeyer, 2016). Solche 
Vorteile dürften in Rheinland-Pfalz helfen, insbe-
sondere ab 2050 mit dem Holzproduktespeicher 
und der stofflichen Substitution Vorteile für die 
CO2-Billanzen zu realisieren (Köhl et al., 2017). 
Gleiches gilt beispielsweise auch für Nieder-
sachsen und in Nordrhein-Westfalen wäre die 
CO2-Bilanz ohne die Beiträge von Holzprodukten 
und stofflicher Substitution um 6,2 % ungünsti-
ger (Wörderhoff et al., 2011; Knauf et al., 2013). 
In Rheinland-Pfalz liegen die gleichen Vorteile 
bei etwa 5 % (Köhl et al., 2017). Diese Größen-
ordnungen werden sich bis 2100 nicht wesentlich 
verändern, weil die multifunktionale Waldwirt-
schaft schon heute die verschiedenen Ansprüche 

Abbildung 3: Umsatzanteil der FHP-Wirtschaft 
ohne den primären und tertiären  
Sektor am verarbeitenden Gewerbe.

an den Wald umfassend integriert (vgl. hierzu die 
Berechnungen in Wörderhoff et al., 2011; Knauf 
et al., 2013; Köhl et al., 2017). Dies ist jedoch 
über die deutschen Länder hinaus durchaus vor-
bildlich, ebnet schneller und preiswerter Holzbau 
doch den Weg hin zu einer urbanen Holzbauzu-
kunft, die bis 2100 global doch wenigstens bis zu 
zwei Jahresemissionen CO2 einzusparen könnte 
(Mishra et al., 2022). 
Auch in Bayern wurde der Holzbau zwar als Zug-
pferd des Clusters Forst und Holz identifiziert, 
aber die Bemühungen um Regionalcluster kamen 
2016 in der „Agenda Forst und Holz in Bayern 
2030“, dem „Handlungsplan mit Zielen und kon-
kreten Handlungsempfehlungen für den bayri-
schen Cluster Forst und Holz mit Perspektive bis 
2030“ allenfalls implizit oder nur an untergeord-
neter Stelle vor (Knauf et al., 2016 a, b). Dieses 
Versäumnis könnte zum Rückgang des FHP-An-
teils am verarbeitenden Gewerbe in dem süddeut-
schen Land beigetragen haben.
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4.3 Der Holzbau wächst im Baugewerbe

In den sechs Jahren von 2013 bis 2019 konnte das 
Baugewerbe insgesamt zusätzliche Beschäftigung 
im Umfang von etwa 1,5 % im Jahr aufbauen, 
so dass zuletzt über 90.000 Menschen in dieser 
Branche ihr Auskommen fanden. Den Verhältnis-
sen im Baugewerbe folgte der Holzbau ziemlich 
genau, bot doch auch er jährlich 1,5 % zusätzliche 
Beschäftigung (Tab. 2). Dies ist anderthalbmal so 
viel Beschäftigungsaufbau wie im Bundesdurch-
schnitt. Auch in Bayern ist es in den Jahren 2005 
bis 2013 im Zusammenhang mit dem Holzbau 
zu einer deutlichen Beschäftigungszunahme ge-
kommen und wurde dort mit der Clusterstruktur 
in Verbindung gebracht (Friedrich, 2016). So 
dürfte die positive Beschäftigungsentwicklung 
auch in Rheinland-Pfalz ein Hinweis auf einen dy-
namischen Holzbau-Regionalcluster im Land sein 
(van Elkan et al., 2012; Anonymus, 2019). Im Jahr 
2019 arbeiteten fast 14.000 Menschen in Rhein-
land-Pfalz für die Errichtung von Holzgebäuden 
(Tab. 2). Besonders viel Beschäftigungsaufbau gab 
es in diesem Zusammenhang im Landkreis Bern-
kastel-Wittlich (Friedrich & Knauf, 2016).

Tabelle 2

Bau- und Holzbaugewerbe

Branche Umsätze (Mio. €) Beschäftigung (N)

2013 2019 Jährliche  
Veränderung

2013 2019 Jährliche  
Veränderung

Baugewerbe
insgesamt 14.177 17.888 4,4 % 82.837 90.453 1,5 %

Ohne Holzbau 13.014 16.203 4,0 % 70.043 76516 1,8 %

Holzbau*
Absolut 1.163 1.685 7,5 % 12.794 13.937 1,5 %

Relativ 8,2 % 9,4 % 15,4 % 15,4 %

*  Für die vorliegende Untersuchung wurden nur die Klassen und Unterklassen in Betracht gezogen, die im Abschnitt F „Bauge-
werbe“ mit Holz wirtschaften. +, Bezugsbasis ist das Baugewerbe insgesamt.

Das Baugewerbe insgesamt erlebte im Berichts-
zeitraum jährliche Umsatzzuwächse von durch-
schnittlich 4,3 %, so dass es um etwa 3,5 Mrd. € 
Jahresumsatz auf 17,1 Mrd. € im Jahr 2019 an-
gewachsen war. (Tab. 2). Es umfasste im letzten 
Berichtsjahr das Holzbaugewerbe mit 1,7 Mrd. € 
Umsatz und 14.000 Beschäftigten (Tab. 2). Im 
Vergleich dazu erwirtschaftete der Holzbaucluster 
in Bayern mit 5,4 Mrd. € (2013) im Verhältnis zur 
Landesbevölkerung ähnliche Umsätze (Friedrich, 
2016).
In Rheinland-Pfalz wuchs das Bauen mit Holz 
beim Umsatz um durchschnittlich jährlich 7,5 % 
(Tab. 2). Damit übertraf das Holzbaugewerbe des 
südwestdeutschen Landes den bayerischen Holz-
baucluster (2005-2013) und den Bundesdurch-
schnitt (2019) mit Umsatzzuwächsen von jeweils 
4 % recht deutlich (Knauf et al., 2016; Anonymus, 
2019). Offensichtlich ist der rheinland-pfälzische 
Holzbau merklich dynamischer als anderswo ge-
wachsen. Dies könnte mit den Clusterstrukturen 
im Land zusammenhängen (van Elkan et al., 
2012). Sie haben wohl bewirkt, dass der Holzbau, 
entgegen dem Bundestrend, schon in der Ver-
gangenheit deutlich gewachsen ist (Pohlmeyer & 
Seegmüller, 2016). In ähnlicher Weise ist auch das 
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Holzbauwesen in der Schweiz von 2009 bis 2016 
mit Clusterstrukturen um insgesamt 20 % ge-
wachsen (Lüthi et al., 2019).
Das Baugewerbe ohne den Holzbau ist beim Um-
satz jährlich um 4,0 % größer geworden. Davon 
hat sich der Umsatzzuwachs des Holzbaus mit 
etwa 7,5 % im Jahr um fast 90 % abgehoben 
(Tab. 2). Offensichtlich stellt der Holzbau einen 
Motor für die Entwicklung des Baugewerbes in 
Rheinland-Pfalz dar. Damit übereinstimmend ist 
der Anteil des Holzbaus am Baugewerbe insge-
samt in den sechs Jahren seit 2013 um 1,2 % auf 
nunmehr 9,4 % angewachsen (Tab. 2, Abb. 4). 
Solche Holzbauquoten gelten weltweit allenfalls 
im Bereich von Prognosen als denkbar (Mishra et 
al., 2022).
Der rheinland-pfälzische Holzbau hat für die Bau-
wirtschaft eine Bedeutung erreicht, die sich auch 
in anderen Bundeländern weniger findet: Hatte 
Bayern im Jahr 2013 noch den höchsten Holz-
bauanteil unter allen Bundesländern im Süden, 
Südwesten und Westen Deutschlands, so ist er 
zwischenzeitlich doch merklich hinter Rhein-
land-Pfalz zurückgefallen. In Hessen und Nord-
rhein-Westfalen hatte der Holzbau auch in der 
Vergangenheit eine geringere Bedeutung als im 
Südwesten. Allenfalls in Baden-Württemberg 
konnte der Holzbau eine ähnlich positive Entwick-
lung wie in Rheinland-Pfalz aufweisen, wenn auch 
auf etwas niedrigerem Niveau. Diese Verhältnisse 
deuten auf die Stärke des Holzbauclusters in 
Rheinland-Pfalz hin.

Abbildung 4: Umsatzanteile des Holzbaus am  
Baugewerbe insgesamt in den Jahren 
2013 und 2019
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5 Zusammenfassung

In den vergangenen Jahren hat die Bauwirtschaft 
einen erheblichen Aufschwung erlebt. Einen be-
deutenden Teil der rheinland-pfälzischen Forst-, 
Holz- und Papier- (FHP) Wirtschaft bildet der 
Holzbau im Land. Vor diesem Hintergrund ist 
es das Ziel der vorliegenden Ausarbeitung, auf-
bauend auf den aktualisierten Struktur- und 
Wertschöpfungsdaten zu untersuchen, ob das 
Holzbaugewerbe am Aufschwung des Baugewer-
bes insgesamt teilnehmen konnte und welche Be-
deutung es im Vergleich zu den umliegenden süd-, 
südwest- und west-deutschen Ländern hat.
Die Untersuchungen wurden für das Jahr 2019 mit 
Hilfe der amtlichen Umsatzsteuer- und Beschäf-
tigungsstatistiken des Bundes und der Länder 
durchgeführt. Im Berichtsjahr erwirtschafteten 
fast 7.500 rheinland-pfälzische Unternehmen mit 
nahezu 54.000 sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten in der rheinland-pfälzischen Forst-, 
Holz- und Papier- (FHP) Wirtschaft einen Umsatz 
von über 10 Mrd. € und eine Wertschöpfung von 
mehr als 3 Mrd. €. Als wichtigster Wertschöp-
fungszusammenhang hat nun die Holzbaukette 
die Papierwarenkette abgelöst.
Die rheinlandpfälzische FHP-Wirtschaft konnte 
ihre führende Stellung unter den rheinland-pfäl-
zischen Clustern hinsichtlich der Beschäftigung 
weiter ausbauen und erarbeitete hinter der Her-
stellung chemischer Erzeugnisse die zweithöchs-
ten Umsätze im Land. Damit übereinstimmend 
erhöhte sie im Gegensatz zu den meisten um-
liegenden deutschen Ländern ihren Umsatzanteil 
am verarbeitenden Gewerbe und unterstrich ihre 
Sonderstellung auch in dieser Hinsicht.

Angetrieben wird das Wachstum der FHP-Wirt-
schaft vom Holzbaugewerbe. Dieser Teil der FHP-
Wirtschaft hat als Klimaschutzmaßnahme durch 
seine langfristige Kohlenstoffsequestrierung eine 
besondere Bedeutung. Der Holzbau wuchs den 
Umsätzen nach fast doppelt so schnell wie der 
Rest des Baugewerbes und macht nun nahezu 
10 % dieser Branche aus. In dieser Hinsicht nimmt 
das rheinland-pfälzische Holzbaugewerbe nun 
auch unter den umliegenden Bundesländern eine 
Sonderstellung ein und stellt einen Motor für das 
Baugewerbe insgesamt dar.
Die positive Entwicklung der rheinland-pfälzi-
schen FHP-Wirtschaft lässt sich auf die Cluster-
strukturen des Holzbaus im Nordteil des Landes 
zurückführen. Dort hat sich im Beobachtungszeit-
raum eine weit überdurchschnittliche Entwicklung 
eingestellt.
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